
sollten Jjetz aten führen. Das L KIRCHE UÜUN ESELLSCHAF
schen nicht 1Ur ein1ige mutige Theologen
beider Kirchen, sondern auch die melsten
Mischehenpaare selber. TULZ Rendtorff, Christentum zwischen Re=

Bernd Jaspert volution und KRestauration. Claudius=Ver-=
Okumenisches Direktorium. IT Teil Oku= lag, München 1970 13585 Seiten. aper=

menische Aufgaben der Hochschulbil= back 7 —
dung. Lateinisch=deutsch. Eingeleitet VOon Aus der VO  5 VeröffentlichungenWilhelm Bartz. (Nachkonziliare Doku=s= theologisch=politischen Fragestellungenmentatıon Band 27) Paulinus=Verlag,
Irıer 1970 Seiten. arft. 4,80 hebt sich dieses Buch dadurch heraus, dafß

ı1n einer eingangıgen Weise über histo  =  \a
Ökumenisches Direktorium. IT Teil rische Sachverhalte informiert und dabei

menische Aufgaben der Hochschulbil= die politische Dimension als iıne dem
dung Lateinischer und deutscher Text christlichen Glauben immanente .und nicht
Kommentar VO  n Eduard Stakemeier. Mit VOonN ußlsen herangetragene aufweist. Mit
einem Geleitwort Von Lorenz Kardinal großer Eindringlichkeit ze1g der Verfasser,
Jaeger (Konfessionskundliche Schriften w1ıe VO Pıetismus Speners bis ZUTLT egen=
desJohann=-Adam=Möhler=InstitutsNr wart die fundamentale politische Frage
Verlag Bonifatius=-Druckerei, Paderborn nach dem Verhältnis VONN Freiheit und In=
1970 179 Seiten. Lam. kart 8,50. tıtution 1n der neuzeitlichen Christentums=

geschichte reflektiert wird und Von dortDem 1967 veröffentlichten ersten Teil immer LEeUeEe Impulse auf den SOZi10=politi=des „Ökumenischen Direktoriums” tolgte
1970 der zweiıte und letzte Teil, der schen Raum abgibt
die „ökumenischen Aufgaben der Hoch= Ziel dieser christlichen Zeitdeutung 1st
schulbildung“ behandelt, wobei das die „kritische Öffnung der Kirche und der
Problem g1ıng, „AN dernHochschul= Theologie für den Geist der Gegenwart“”.
bildung mit ihren Verschiedenartigen Aspek:  s  - Das ber weist zurück auf jene Erschei=
ten die konziliaren Prinzipien des ökume-= Nuns, die der erft. „christliche ufklä=
nischen Handelns in Anpassung die d  rung nın Uun! der sich verpflichtet

weiß Ihm geht darum, das „Recht aufsehr unterschiedlichen Vorgegebenheiten
realisieren“ (Stakemeier). Freiheit“ als deren Substanz ZUT Geltung

Während die Dokumentation des Pauli bringen und damit zugleich auch die
Kontinuität mit der Reformation wah=nus=Verlags den ext 1Ur miıt einer Ein=

leitung versieht, enthält der VO Bonifa= renr, weil eben dieses Recht damals ın einer
die Wirklichkeit vorprägenden Weise fOor=tius=Verlag herausgegebene Ban  e eine muliert worden 1st und seitdem „immerführliche Kommentierung durch den 1n

zwischen heimgegangenen Protessor Edu= erneut die Verhältnisse reklamiert
werden“ mu{l Hier itt das Emanzipa=-ard Stakemeier 5 85—179), die den Text tionspostulat der Neuzeit 1n theologischIn überaus sorgfältiger und achkundiger

Weise den theologischen Aussagen des reflektierter Gestalt
Ökumenischen Rates ın Beziehung Zugleich zeichnet sich 1ın diesem Buch
Dadurch wird über den konkreten Anlaß eine Wende 1mM Verständnis der Theologie
hinaus eın bedenkenswerter Beitrag ZLET ab Wenn, wI1e der Vertasser durchgängig
ökumenischen Gesamtproblematik geleistet, betont, Christentum und Kirche nicht mehr
der Von ökumenischer Seite dankbar auf= identisch sind, dann kann die Theologie
sSenommen werden sollte. auch nicht mehr als rein kirchliche Wissen=

Kg schaft verstanden werden, sondern s1e
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steht ftortan ın dem umfassenderen Hori= schen Theologie, hrsg. VO  5 Schlink,
ONT des Christentums und seiner Ge 23} Vandenhoeck Ruprecht, GOt-=
schichte. Die Dialektik VO  5 Freiheit und tiıngen 1970 183 Seiten. Brosch.
Institution bekommt dadurch eine w1ssen=
schafts=theoretische Zuspitzung, durch die Weltweite Prozesse gesellschaftlicher ers
die Theologie ihre kritische Funktion SC= änderungen stellen das Christentum VOT

genüber der Kirche und ihrer Lehre be= die rage, w1e sich ın ihnen verstehen
hauptet. S1e dient der Kirche 11UT noch 1n: und welche Aufgaben ertfüllen soll Einer
soWwelt, als diese bereit 1st, sich für das der ersten, der diese Frage 1m ökumeni=
emanzıplerte Christentum öffnen. Un= schen Horizont formuliert und ur

hat, War Oldham. Es 1st das Verdienstgelöst bleibt dabei jedoch die rage, ob
nicht durch die Theologie ben uch jenes des Verfassers, die weitschauenden Gedan=:
Christentum nachdrücklicher ZU Bewulßst: ken dieses großien Pıoniers der ökumeni=

schen Bewegung 1 Zusammenhang darge=sein seiner herkunftsgeschichtlichen Kirch=
lichkeit gebracht werden mufs Es ist mithin stellt haben Methodisch geht dabei

fragen, ohb die Theologie ın ihrer Funk= VOT, nach einer mehr biogra:=
phisch=zeitgeschichtlichen Einleitung dietiıon nicht einse1it1g auf ıne Christen=

tumstheorie festgelegt worden ist, die VON Oldham entwickelten „Mittleren Avxi=
ihrerseits Gedanken Hegels über die OMmMe‘  4 1ın ihrem theologischen, anthropolo=

gisbhen‚ soziologischen und ökumenischenchristliche Subjektivität anknüpft. ontext darstellt. Daran anschliefßend zeıgt
Für den Leser dieser Zeitschrift dürften der Verfasser auf, wWwW1e Oldhams Ansatz in

schlieflich noch Überlegungen wichtig se1n, der evangelischen Sozialethik reziplert und
die der Verfasser 1m Schlußteil ZUTI Oku= kritisch weitergeführt worden ist. Sehr
I1LEeIIC anstellt. Hier reflektieren sich beson= schön kommt dabei Geltung, WI1Ie hier
ders Erfahrungen, die anläflich der Welt-= Glaube und politische Vernunft ın eın sich
konferenz für Kirche und Gesellschaft 1966 gegenselt1g befruchtendes Spannungsver:s
selber machen konnte. Angesichts der jJung= hältnis und wWw1e sehr gerade ın der
sten Entwicklungen 1St die Ökumene Z.U: Weltsituation des Säkularismus die Frage

nach Oott aufbricht. Der Mensch, der in dertreffend charakterisiert, Wenn der Verfasser
feststellt: „An der gegenwärtigen Öku-=- verwirrenden Fülle Von Handlungs= und
1NEeILE zeigt sich I w1e die Fragen Funktionskomplexen nach seinem wahren

Menschsein fragt, bedarf£ der rientIe=Gestaltwerdung Von Humanıtat un Ge=
rechtigkeit, VOTL christlicher Freiheit und rungshilfe, 1n schöpferischer Aktivität
Zukunftshofifnung den vorrangigen Cooperator Dei und damit Subjekt leiben

können. Nichts anderes als solche Hil:Themen des Christentums überhaupt
werden beginnen. In der Gegenwart schickt fen wollen die „Mittleren Axiome“ se1IN.
sich die Okumene d ihren Charakter als Sie sind Sätze „aus der christlichen Ethik,

das heißt aus dem Bereich des Denkens,reine Kirchenbewegung abzustreifen und
einer weltweiten Bewegung eines uen das sich die gape Christi alg abe

humanen Christentums werden“ S 136) und Aufgabe gebunden hat“” (S 56) Ihnen
Christian Walther 1st jene geschichtliche Unabgeschlossenheit

eigen, die s1e VOT dogmatischen Erstarrun=
SChH bewahrt, gleichzeitig ber die ständige

Hans=Joachim Kosmahl, Ethik iın ÖOkumene Aufgabe hervortreibt, s1e immer 1915481
und 1ission. Das Problem der „Mittle= konkretisieren.
FeNn Axiome“” bei Oldham und in
der christlichen Sozialethik. (Forschuns Oldhams theologisch=ethischer Ansatz
SCH ZUT systematischen und ökumeniz= hat ın der ÖOkumene fruchtbar gewirkt.
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